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3. Seifaß: 3Beiïjnadjtticfjei3 SBiegenlieb. 127

Ntan tut gut barnn/ fidj jur 2öeif)nad)td3eit
in 33ett)Iet)em im boraud eine ©djtafftâtte 3U

fidfern. Senn bie Heine ©tabt fann bie bieten
Pilger nicf)t beherbergen, unb felbft bad ^»ofpig,
bad um biefe geit feine Pforten toeit geöffnet
fjätt/ fiet)t fid) genötigt/ biete ünterftanbdtofe, bie

um Obbad) bitten, ab^utoeifen.
Stm t)i'iftabenb befudfen ©dfaren bon ißit-

gern bie ©eburtdgrotte, too bad Êtfriftfinb ge-
tegen fein fotf. Sie Heine Sohle liegt unter ber

großen, büfteren S3afitifa, bie in ber ffrüt)3eit
bed <£ßriftentumö erbaut tourbe, atd bie ©e-
fd)id)te bom iHnbe bon 93etf)tetjem nod) nidjt
tfiftorifdjen ©ßarafter hatte. SNan fteigt über
einen ïreppentauf hinab unb ftetft, toenn man
ben heiligen Nuheptaß betritt, juerft Pom fiidft-
fdjein gebtenbet ba.

Nunb um ben Stttar fnien ptger, unb unter
ber heftigen ©teile ift ein ©tern audgefdjnißt, um
ben Paß 311 beseidjnen, too bad JHnb ber Über-
tieferung nadj tag.

Sie tateinifdfe Ünfdfrift ift bon fdftidfter S3e-

rebfamfeit. ffeber îann fie berftehen. Sie tautet:
Sier tourbe f)efud f)riftud bon ber Jungfrau

fNaria geboren.
Oben in ber JHrdfe beginnt um jehn Uhr bie

hiftorifche SNitternadftdmeffe. Sad ©ebäube ift
immer bidft gefüllt. Sa finb ptger, fßriefter,
Tonnen, 93auern, ©tabtteute, ©otbaten unb
biete ïouriften.

3n fotch buntem ©ebränge bon Stnbädftigen
unb Neugierigen geht biet bon ber fettfamen,
betoegenben ©djönheit ber ©rotte unten ber-
toren. Sie klügeren bertaffen batb bie überfüllte
23afitifa, bleiben irgenbtoo auf ben nahen Sügetn
unb fdfauen 3um bunfetbtauen, ftemenbefäten
Simmel auf.

3n ber ©title ber nahen 9Nitternacf)t gtaubt
man faft ben ©ngetdgefang toieber 3U hören:
„triebe auf ©rben unb ben Ntenfdfen ein Sßofit-
gefallen!"

23on ber fternhetlen, btauen Sunfetheit feier-
tidj umhüllt, höit man bad ÜNurmetn ber ©tabt
toie ein gebämpfted ©tf)0. SIber um 9JHtternad)t
ift bad ©dftoeigen gebrochen. Sa 3iet)en bie
^riefter unb bie Nteßgehüfen, bon Sftufif getei-
tet, bon einem ©trom triumphierenber SBedffet-
gefänge umftoffen, aud ber i^irdje unb fdfreiten
im fjuge um ben fternerteudfteten fßtat3. ©ie tra-
gen biete Se^en in ben Sänben, bie in ber

Nadfttuft ftadern unb, aud ber ©ntfernung ge-
fehen, toie ffeuerftiegen funfetn. Sßethraud) tiegt
in fdftoeren, buftenben SBotfen über ber Nlen-
fdjenfdfar.

SBeifmadjtdmorgen in 23ett)tehem!
Über ben türmen unb Ntauern hängen bie

©äume ber Nadft — bünne, burdjfidftige Nebet-
hüllen.

ün ber jHrdfe bed -ffran3idfarierhofpi3ed finbet
eine frühe Sohe ÜNeffe ftatt, 3U ber bie meiften
93ethtehem-?5itger gehen.

Ster fnien bie ÜNänner unb grauen bon 33etf)-
tef)em. Sie grauen, in ber materifd)en 2traif)t ber
©tabt, in hellroten Ntäntetn ober ffaden, finb bon
ben SNännern gefonbert. Stud) Nonnen finb ba,
in fchtoarsen, toeißen unb grauen ©etoänbern;
unb hie unb ba, fo fettfam ed fdfetnen mag, fniet
ein bunfter Straber in toeißem ©etoanb bolt
Nuhe neben einem engtifdfen ober amerifani-
fd)en 23efud)er.

Sie ©timmen bed Chord ertönen in fdjöner
ffotge, ber SBeitjraud) fteigt in blau-grauen SBot-
fen 3U ber fternbefäten SBötbung ber Sirdfe auf.
©in präd)tiged 23itb in ^urpur unb ©otb, ©dfar-
tad) unb Sßeiß, bad bon ben burd) bie fünfter
einfattenben ©onnenftratjten unb bem fanften,
getben £eucf)ten ber 3at)ttofen Ser3en erhettt
toirb.

Sraußen fdfeint bie 2Beif)nad)tdfonne, fie
gtit3ert auf toeißen fNauern unb fifbergrünen
Otibenbäumen, fie beteuertet NHnarettd unb
Sächer. g. 35.

Sie fprimeln im ©arten,
fie fdjtummern fo gart
in fchneeroeißer ipötle,
cor Nauproinb Bemahrt.

Sie ScpoIIe umfaßt fie
fo innig unb toarm,
toie bie Stutter bad ßinblein
im fchüßenben îlrm.

2Bei!)nacf)tItd)e£> ÎBiegenlteb.
So föhlafe mein SüBtein
im fehlet) toeißen 2tefi,
ed näßt, toie auf glügetn,
bad heilige §efü

Sa liegt unter Äerjen
Beim ftrahïenben Saum
ein machdrofig Snäbtein
im hotbreinen Sraum.

©d fteigt meinem SüBIein
ein hünbenbed ßidjt,
aud fchneemarmer Seche

Hingt Jriihürtgdgebicht.

Sctflaf ein, bu mein SüBIein,
tperghnöfpelein Hein,
Balb mirb ed fingfpringenber
STtaientag fein. 8- Serfaß-
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Man tut gut daran/ sich zur Weihnachtszeit
in Bethlehem im voraus eine Schlafstätte zu
sichern. Denn die kleine Stadt kann die vielen
Pilger nicht beherbergen/ und selbst das Hospiz,
das um diese Zeit seine Pforten weit geöffnet
hält, sieht sich genötigt, viele Unterstandslose, die

um Obdach bitten, abzuweisen.
Am Christabend besuchen Scharen von Pik-

gern die Geburtsgrotte, wo das Christkind ge-
legen sein soll. Die kleine Höhle liegt unter der

großen, düsteren Basilika, die in der Frühzeit
des Christentums erbaut wurde, als die Ge-
schichte vom Kinde von Bethlehem noch nicht
historischen Charakter hatte. Man steigt über
einen Treppenlauf hinab und steht, wenn man
den heiligen Ruheplatz betritt, zuerst vom Licht-
schein geblendet da.

Nund um den Altar knien Pilger, und unter
der heiligen Stelle ist ein Stern ausgeschnitzt, um
den Platz Zu bezeichnen, wo das Kind der Über-
lieferung nach lag.

Die lateinische Inschrift ist von schlichter Be-
redsamkeit. Jeder kann sie verstehen. Sie lautet:

Hier wurde Jesus Christus von der Jungfrau
Maria geboren.

Oben in der Kirche beginnt um zehn Uhr die

historische Mitternachtsmesse. Das Gebäude ist
immer dicht gefüllt. Da sind Pilger, Priester,
Nonnen, Bauern, Stadtleute, Soldaten und
viele Touristen.

In solch buntem Gedränge von Andächtigen
und Neugierigen geht viel von der seltsamen,
bewegenden Schönheit der Grotte unten ver-
loren. Die Klügeren verlassen bald die überfüllte
Basilika, bleiben irgendwo auf den nahen Hügeln
und schauen zum dunkelblauen, sternenbesäten
Himmel auf.

In der Stille der nahen Mitternacht glaubt
man fast den Engelsgesang wieder zu hören:
„Friede auf Erden und den Menschen ein Wohl-
gefallen!"

Von der sternhellen, blauen Dunkelheit feier-
lich umhüllt, hört man das Murmeln der Stadt
wie ein gedämpftes Echo. Aber um Mitternacht
ist das Schweigen gebrochen. Da ziehen die

Priester und die Meßgehilfen, von Musik gelei-
tet, von einem Strom triumphierender Wechsel-
gesänge umslossen, aus der Kirche und schreiten
im Zuge um den sternerleuchteten Platz. Sie tra-
gen viele Kerzen in den Händen, die in der

Nachtlust flackern und, aus der Entfernung ge-
sehen, wie Feuerfliegen funkeln. Weihrauch liegt
in schweren, duftenden Wolken über der Men-
schenschar.

Weihnachtsmorgen in Bethlehem!
Mer den Türmen und Mauern hängen die

Säume der Nacht — dünne, durchsichtige Nebel-
hüllen.

In der Kirche des -Franziskanerhospizes findet
eine frühe Hohe Messe statt, zu der die meisten
Bethlehem-Pilger gehen.

Hier knien die Männer und Frauen von Beth-
lehem. Die Frauen, in der malerischen Tracht der
Stadt, in hellroten Mänteln oder Jacken, sind von
den Männern gesondert. Auch Nonnen sind da,
in schwarzen, Weißen und grauen Gewändern)
und hie und da, so seltsam es scheinen mag, kniet
ein dunkler Araber in weißem Gewand voll
Nuhe neben einem englischen oder amerikani-
schen Besucher.

Die Stimmen des Chors ertönen in schöner
Folge, der Weihrauch steigt in blau-grauen Wol-
ken zu der sternbesäten Wölbung der Kirche auf.
Ein prächtiges Bild in Purpur und Gold, Schar-
lach und Weiß, das von den durch die Fenster
einfallenden Sonnenstrahlen und dem sanften,
gelben Leuchten der zahllosen Kerzen erhellt
wird.

Draußen scheint die Weihnachtssonne, sie

glitzert auf Weißen Mauern und silbergrünen
Olivenbäumen, sie beleuchtet Minaretts und
Dächer. <x. H.

Die Primeln im Garten,
sie schlummern so zart
in schneeweißer Hülle,
vor Rauhwind bewahrt.
Die Scholle umsaßt sie

so innig und warm,
wie die Mutter das Kindlein
im schützenden Arm.

Weihnachtliches Wiegenlied.
So schlafe mein Büblein
im schlohweißen Nest,
es naht, wie auf Flügeln,
das heilige Fest.

Da liegt unter Kerzen
beim strahlenden Baum
ein wachsrosig Knäblein
im holdreinen Traum.

Es steigt meinem Büblein
ein kündendes Licht,
aus schneewarmer Decke

klingt Frühlingsgedicht.

Schlaf ein, du mein Büblein,
Herzknöspelein klein,
bald wird es singspringender

Maientag sein. L. Zerfaß.
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